
zwıschen Waldensern, Methodisten und
Baptısten in tahen. Am weıtesten inWolfram Kerner, Gläubigentaufe un iıchtung auf das VO Verfasser (Ge-Säuglingstaufe. Studien ET Taufe

und gegenseltigen Taufanerkennung wünschte gehen das Lima-Dokument
und dıie ıtahenıische Vereinbarung. Aberın der MNEUCTICIN evangelıschen Theo- stellt beiden doch auch wesent-logle.: Books Demand, Norder- 16 Unzulänglichkeıiten feststedt 2004 776 Seıiten. Kt EUR

17,80 AieTr der Überschrift „Dogmatische
nsätze“ behandelt dann vier refOor-In dieser Untersuchung werden Aus- mierte, Wel1 lutherische und vier baptıs-führungen verschliedener evangelıscher

Theologen und ein1ger ökumeniıscher tische Autoren, nämlıch Karl l Barth,
ZU Verständnis tto Weber, Geoffrey romıiley undDıalogdokumente Ihomas Orrance auf reformierterder Taufe und spezlıe ZU Verhältnıis

VO  — Säuglingstaufe und Gläubigentaufe Seıte. Edmund chlınk und Wolfhart
Pannenberg auf lutherischer Seıite undanalysıert. Sıe stellt ıne Jeicht über-
George Beasley-Murray, Jamesarbeıtete Form  c eıner Diıssertation dar,

die VO ıchael Welker betreut wurde McClendon, Mark Heım und aul
und mıt der der Verfasser 1mM Sommer Fıddes auf baptıstischer Se1ite

Be1l den reformıierten und lutheri1-27004 in Heidelberg ZU oktor PIO-
movIlert wurde. Der Verfasser wıll schen Ansätzen überwıegen AdUus Sıcht
herausarbeıten, dass und inwlefern des Verfassers Mängel und chwächen.

Am häufigsten, nämlıch be1 eber,ıne gegenseıitige Taufanerkennung
zwıschen Baptısten und säuglıngstau- Bromıiley, Orrance und Pannenberg,
tenden Kırchen möglıch ist. Wenn 111all monı1ert CI, dass die theologıschen

Unterschıede zwıschen den beıdenauf dem mschlag des Buches hest,
dass ‚„‚während se1lnes Theologıiestu- Taufformen der Säuglingstaufe und der
d1iums“ „Vvon der baptıstıschen Te1- Gläubigentaufe nıcht hınreichend be-

rucCKsichlg werden. Be1l Barth bemän-kırche in die evangelische Landes-
kırche"“ „wechselte““ erkennt INan, dass gelt dıe „Inkonsequenz‘“, ‚„„dass arth
dıe wissenschaftlıche Thematık für den der Gültigkeıt der Säuglingstaufe

festhalten wiıll, obwohl ihr mıt se1-Verfasser offenbar zugle1ic ıne ge1ist-
lıche Exıistenzirage geworden ist Seine NeT Grundkonzeption der Taufe als
Ausführungen zeigen, dass in der Bekenntnis des Täuflings alles ab-
Tauftheologıe weıtgehend Baptist spricht, Was se1ıner Konzeption nach

Sınn und Charakter der Wassertaufegeblieben ist Dennoch sucht ıne
Möglıchkeıit, dıie Säuglingstaufe ausmacht‘““ 19) Der Verfasser selbst
akzeptieren. Exıistentiell und theo- sieht das Wesentliıche der Wassertaufe
ogısch kann cdies 11UT e1in schwiler1iger anders als arth nıcht alleın 1im glau-
5Spagat seIN. benden Antworthandeln des Täuflings,

In der Analyse ökumen1ischer Dıaloge sondern 1mM Handeln des trinıtarıschen
beschränkt sıch der Verfasser auf den (jottes. egen Schlınk führt der Ver-
baptıstiısch-reformierten Dıalog auft fasser dıe Beschwerde, dass ZWI1-
Weltebene, den baptistisch-lutherischen cschen zwel Polen schwanke, indem

einerseılits den Aspekt abwerte, ‚„„‚dassDıalog, das Lima-Dokument ZUT Taufe
und die gegenseılt1ige Taufanerkennung der (Glaube des Täuflings der Taufe
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vorauszugehen und diese begleıten der Taufe einem Begegnungsort
Hat (2ZU) sıch andererseı1ts aber auf zwıschen sıch und dem Menschen
Luthers .„Postulat“ eines Säuglings- macht und durch dessen Handeln

einer Neukonstitution der Identität desglaubens beziehe.
Eıne tragfähige Tauftheologie und Menschen kommt  .. Die hlıer ent-

1ne dıskussıonswürdıge Verhältnıisbe- wıckelte JTauftheologıe kann INan als
stımmung VO  —_ Säuglingstaufe und „‚gul baptıstisch” bezeiıchnen und drängt
Gläubigentaufe findet der Verfasser [1UT den Verfasser dementsprechend mehr-
bei den baptıstıschen Autoren Be1 fach ZUT Krıtik der Säuglingstaufe.
Heım nımmt W äar Anstoß daran, dass DIie wıichtigste Krıtik lautet, ‚„„‚dass für

dıe Taufe autf den Bekenntnisakt dıe Säuglingstaufe nıcht konsıstent da-
reduzlert. Eın Handeln (jottes in der VONn geredet werden kann, dass dıie nach
Taufe, WIEeE der Verfasser sıeht, wırd den neutestamentlichen Taufaussagen
aber VON den anderen baptıstıschen mıt der Taufe verbundenen Aspekte
Autoren in iıhren Konzeptionen berück- der Heıilswirklichkeit | Mıt-Christus-
sıchtigt. Er stellt deshalb fest „Eıne Sterben und -Auferstehen, Vergebung
generelle Gleichsetzung eines nıcht- der Sünden und Bekenntni1s| empfan-
sakramentalen Taufverständnisses mıt SCH werden‘“ Erstaunlicherweise
baptıstıscher Tauflehre ırd den unter- und ohne Begründung behauptet 16
schıiedlichen und dıvergenten Posıit10- doch zugleıch, dass dıe Säuglıingstaufe
NCN innerhalb des Baptısmus kaum jedenfalls darın heilswirksam sel, dass
gerecht und ist ebenso iırreführend, als S1E den äuglıng In den Leı1ib Christi
würde 1INan dıe Tauflehren Ulrich WIN- einglıedere un einem Herrschafts-
gl1s und Karl Barths als ‚typısch refor- wechsel unterwerte. Man wırd zurück-
milert‘ bezeichnen‘‘ (226: Anm 340) iragen mussen, W1e denn möglıch 1st,
Vollständige Zustimmung sıgnalısiert dass jemand in den Leıb Chrıist1i einge-
der Verfasser den Überlegungen, dıie lıedert wird, ohne Anteıl Sterben
der englısche Baptıst Fiddes in einem und Auferstehen Christ1i bekommen,
Aufsatz in der Ecumenical Review un WIe der Täufling eınen Herrschafts-

8-6 entwickelt hat Dessen wechsel erleben kann, ohne sıch
Grundgedanke besteht darın, die Was- seinem Herrn ZUuU bekennen. Der
sertaufe 11UT als Teıl eInes umfassenden Verfasser suchte offenbar ıne Lücke ın
Prozesses der christlichen Inıtiation der neutestamentlichen Tauftheologie,
anzusehen, e1Ines Prozesses, den die Kır- durch dıe die Säuglingstaufe noch
chen als gemeınsam anerkennen könn- hineinschlüpfen lassen konnte, und da
ten, auch WCNN dıe Wassertaufe beı1 den S1e. nıcht fand, schlug eın och In
eınen Anfang steht (Säuglings- selne Argumentatıon und erklärte auch
taufe), be1l den anderen eher nde dıe Säuglingstaufe ZU wırksamen
(Gläubigentaufe). Zeichen.

Auf den etzten 10 Seıiten des Buches Im zweıten Abschnıiıtt seINESs Schluss-
stellt der Verfasser seıne eigene OS1- teıls ekräftigt der Verfasser, dass das Ver-
t1o0n 1im /Zusammenhang dar, und WAar ständnıs der Taufe als eıl eINes
In Zwel Abschnuıtten. Im ersten Ab- fassenden Inıtiationsprozesses Baptısten
schniıtt sk1izzilert ‚„‚das Handeln des ermöglıchen könnte, cdie Säuglingstaufe
trinıtarıschen ottes, der das Ere1ign1s Z,Wi nıcht als „Vorzugswürdıigere“, aber

545



doch als „gültige“ Form der christlichen „„dass INan S1€e€ lebt, d sıch auf den
Taufe anzuerkennen. SO meınt der VoO  —; ıhr gele  en Heılsweg beg1

14) Dıieser Heıilsweg ırd 1im Chrıis-britische Baptıst Fıddes, und der Verfasser
schheßt sıch ıhm Was selber e1N- tentum in der Begegnung mıt dem sıch
rnngt, ist relatıv wen1g und nhaltlıch geschichtlich offenbarenden (jott erÖöff-

net. Das entfalten dıie folgenden Kapıteleher 1g Die Gültigkeıit der Däaug-
lıngstaufe soll auf ihrer he1ilsver- unter den Überschriften: Das chrıistliıche
miıttelnden Wiırksamkeıt beruhen, aber Gottesbild, das chrıistlıche Menschen-
diese Wırksamkeıt ist VO Verfasser bloß bıld, der christliche Heilsweg, christ-
postuliert worden und Z W. recht halb- lıche Lebensweıisung und chrıistlıche
herz1g. DERN Ziel, ıne gegenseıtige Tauf- offnung.
anerkennung theologısch ermöglıchen, „Das christliche Gottesbild“‘“ (45-68)
1st aller Ehren wert, aber die Mıttel, dıe wiıird 1n se1ner Geschichtlichkeıit und
der Verfasser dafür aufwendet, sınd leiıder Dıialektik beschrieben: Ader TAans-
unzureichend. Nültzlıch se1n uch zendente und immanente Gott””, der
dennoch, nämlıch als gul lesbares und „allgegenwärtige und ewıge ott””, „der
klar analysıerendes Kompendium der heilıge und nädıge ott‘“ sınd Inhalt
NECUETEN evangelıschen Tauftheologıe menschlıchen Redens VoNn Gott, VOT

(/we Swarat allem aber ‚„der dreifaltige ott”, in
dem sıch Gott als Gemeininschaft und
Bezıehung, Ja gleichsam als ‚„„Be-THEOLOGISCHE EINFÜHRUN  EN das durchzıehungsgeflecht“ ze1gt,

Geor2 Hintzen, Das Christentum. ıne Gemeininschaft und Liebe bestimmt
Eınführung nıcht NUT für Chrısten. ıst und gerade den Menschen be-
Bonifatıus Verlag, Paderborn 2003 gegnet Mıt Psalm 23 schliıeßt dieses
270 Seıiten. Gb. EUR 18.90 Kapıtel
Der Tıtel des Buches ist TOgramm. ‚„„‚Das christliıche Menschenbild“‘ (69-

Hıntzen möchte Menschen, dıe mıt der 90) wırd Sanz VO  —_ (Gjott her bestimmt.
christlichen Botschaft nıcht Menschen erfahren hre ‚„Verwıiesenheıt
sınd, das Christentum nahe bringen Für auf ott‘“ auf unterschiedliche Weıse:

S1e sınd deshalb ‚„„das Wesen der unend-ıhn, der VO  — Z Dırektor AIl

ohann-Adam-Möhler-Institut für Oku- lıchen Sehnsucht“ ‚ FO) Eigenartıg
menık in Paderborn WAädl, ist selbstver- kKlıngt ın evangelıschen Ohren der Satz

„Nach christliıchem Verständnıiıs ist derständlıch, dass das in ökumenıscher
Weıte tut Dennoch schreıbt nach Mensch Person. dıe sıch In Freiheıit
melınem Eindruck Aaus eıner atholı- selbst bestimmt  e> 70) Doch he1ßt
schen Perspektive aber eben in einem wen1g später: „Erst in der rfahrung,
t1eferen als bloß konfessionellen Sinne. dass ott seıne LiIebe wiırbt, erkennt

Hıntzen möchte däas Christentum der Mensch dıe Nn Größe seıner
Freihelit“ 70f) Das wırd weitergeführt; V innen““ als „Lebensweisung“ oder

„Lebenskonzept” 12) oder anders mıt der Feststellung: AErst In der Ge-
gesagt als „He1ilsweg” betrachten und meıinschaft muıt (jott findet das rela-

t1onale Wesen des Menschen se1ıne HT-verstehen. Denn darum geht in jeder
elıg10n. Und dıe Wahrheıit einer el1- füllung, und erst Uus der Gemeiinschaft
g10N kann Ian 1UT adurch erfahren, mıt ott erwächst wahre Gemeininschaft
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